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Korallen sind voller Überraschun-
gen. Es fängt damit an, dass sie 

keine Pflanzen, sondern Tiere sind! An-
ders als die meisten Tiere sind Korallen 
aber nicht beweglich, sondern sesshaft 
und bilden Kolonien. Dabei bewohnen 
sie vor allem die Weltmeere. Die Kolo-
nien bestehen aus vielen winzigen Ein-
zeltieren, Polypen genannt, die oft nur 
wenige Millimeter gross sind. An ihrer 
Basis scheiden die Polypen Kalk ab. Ob-
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ASTRONOMISCH WEIT ÜBERLEGEN
Korallen sind hochkomplex und bringen die gängige Evolutionstheorie ins Wanken. Sie passen 

jedoch gut in das Bild der in der Bibel beschriebenen historischen Ereignisse.

SCHÖPFUNG/EVOLUTION

wohl die Polypen so klein sind, können 
die Riffe einen Durchmesser von bis zu 
20 Metern und ein Gewicht von mehre-
ren Tonnen erreichen.

Steinkorallen bilden den Hauptan-
teil an den weltweiten marinen Koral-
lenriffen. Ungefähr 1500 riffbildende 
Steinkorallenarten sind bekannt. Am 
häufigsten kommen die Riffe circa 30° 
nördlich und südlich des Äquators vor. 
Diese tropischen Korallenriffe leben bei 

angenehmen Wassertemperaturen von 
ca. 20 bis 32 °C und in Wassertiefen von 
typischerweise bis zu 50 Metern.

KEINESWEGS PRIMITIV
Die meisten Steinkorallen werden bei 
der Kalkbildung von kleinen einzelligen 
Algen unterstützt, die in den Polypen le-
ben. Die Algen produzieren durch Pho-
tosynthese Glukose (Zucker), Lipide 
(Fette) und Sauerstoff, die der Polyp 
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zum Leben benötigt. Weil die Algen so 
wichtig sind, betätigen sich Korallen als 
«Algen-Farmer», indem sie Algen ein-
fangen und «züchten». Damit sich die 
Algen wohlfühlen, dürfen sie nicht zu 
viel UV-Licht abbekommen. Die Poly-
pen sind deshalb mit speziellen Farb-
pigmenten ausgestattet, die den für 
Algen schädlichen UV-Anteil des Lichts 
sehr effektiv absorbieren. Der Effekt ist 
ähnlich wie bei einer Sonnenschutz-
creme. Dadurch können die Korallen 
bis knapp unter die Wasseroberfläche 
wachsen, wo sonst der UV-Anteil des 
Lichts für die Algen zu hoch wäre.

Aber damit nicht genug: Nachdem 
die Pigmente das UV-Licht absorbiert 
haben, senden sie es als sichtbares Licht 
wieder aus. Man spricht von Fluores-
zenz. Durch diese geschickte Umwand-
lung von UV- in sichtbares Licht steht 
den Algen auch in grösseren Tiefen 
ausreichend Licht zur Verfügung, wo es 
normalerweise für die Photosynthese zu 
dunkel wäre. Das erweitert den Lebens-
raum der Korallen, diesmal jedoch nicht 
nach oben zur Wasseroberfläche, son-
dern nach unten in die Tiefe der Meere.

Korallen sind sehr anpassungsfähig. 
Steigen die Wassertemperaturen, wie es 
in den Meeren durch zyklische Verände-
rungen der Meeresströmungen immer 
wieder vorkommt, kann es sein, dass 

die Algen nicht mehr effektiv Photosyn-
these betreiben können. Die Polypen 
«werfen» diese Algen dann «raus», um 
Platz für andere, besser angepasste Al-
genarten zu schaffen. Dabei verändern 
die Korallen vorübergehend ihre Farbe, 

man spricht von der Korallenbleiche. 
Wie anpassungsfähig Korallen tatsäch-
lich sind, konnte man zum Beispiel auf 
den Seychellen beobachten. Dort hat 
gegen Ende des letzten Jahrtausends 
eine durch warme Meeresströmungen 
ausgelöste Korallenbleiche 90 Prozent 
des Riffs betroffen. Entgegen anfängli-
cher Befürchtungen erholte sich jedoch 
die Hälfte der betroffenen Korallen-
riffe in weniger als zwei Jahrzehnten 
vollständig. Auch die mittelalterliche 
Warmzeit mit ähnlich hohen Tempera-
turen wie heute haben die Korallen gut 
überstanden.

MEHR GENE ALS DER MENSCH
Wie kamen die Korallen zu all diesen 
erstaunlichen Fähigkeiten? Haben sie 

diese im Lauf von Jahrmillionen durch 
Evolution erworben? Zweifel kommen 
auf, wenn man das Erbgut der Korallen 
betrachtet. Denn hier überrascht die 
Koralle mit einem Erbgut, das dem des 
Menschen ähnelt. Die Koralle «Acro-

pora digitifera» hat mit etwa 24 000 Ge-
nen sogar mehr Gene als der Mensch 
mit seinen ca. 20 000 Protein-codieren-
den Genen.

Dies passt nicht zu dem nach der 
Evolutionstheorie angeblich niedrigen 
Entwicklungsstand der Korallen im Ver-
gleich zum Menschen. Im evolutionis-
tischen «Stammbaum des Lebens» be-
finden sich die Korallen ganz unten, wo 
die Lebensformen noch «primitiv» sein 
sollen, während der Mensch ganz oben 
in diesem Baum steht. Betrachtet man 
speziell die Gene des Nervensystems, 
zeigt sich, dass rund zwölf Prozent der 
Gene, welche die Entwicklung des Ner-
vensystems der Koralle steuern, auch 
beim Menschen zu finden sind. Bei 
Würmern hingegen, die im evolutionis-
tischen Stammbaum den Korallen sehr 
nahe stehen und daher viele Gemein-
samkeiten mit ihnen haben müssten, 
wurden überhaupt keine übereinstim-
menden Gene gefunden. Korallen be-
sitzen auch Gene zur Ausbildung sen-
sorischer Systeme, die Temperatur und 
Säuregehalt «erfühlen» können – diesel-
ben Gene finden sich auch beim Men-
schen. Schliesslich ist in dem Erbgut der 
Korallen sogar ein ähnlich komplexes 
Immunsystem wie beim Menschen co-
diert. Das macht sie robust und wider-
standsfähig gegen viele Krankheiten.

Korallen sind nur ein Beispiel dafür, 
wie die moderne Genetik der Evoluti-
onstheorie widerspricht. Immer mehr 
Forschungen zeigen, dass das Erbgut 
selbst der «einfachsten» Lebensfor-

“Korallen sind nur ein Beispiel dafür, wie die moderne 
Genetik der Evolutionstheorie widerspricht.

Korallenriffe, hier das Great Barrier Reef, sind erstaunlich anpassungs-
fähig und kommen auch mit höheren Meerestemperaturen gut zurecht.
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men eine unvorstellbare Komplexi-
tät aufweist und mittels darwinscher 
Evolution nicht erklärt werden kann. 
Betrachtet man das Erbgut als eine Ab-
folge von Nukleotiden beziehungsweise 
«Buchstaben», kann man beispiels-
weise berechnen, wie lange es dauert, 
bis sich in einer Population von Lebe-
wesen eine bestimmte Abfolge von nur 
acht «Buchstaben» fest etabliert und in 

der gesamten Population verbreitet hat. 
«Wörter» dieser Länge werden im ge-
netischen Code zum Beispiel benötigt, 
um einzelne Proteine zu modifizieren. 
Der Vertreter der Evolutionstheorie 
und Mathematiker Prof. Richard T. Du-
rett hat solche Berechnungen durchge-
führt. Das Ergebnis: Es würde sage und 
schreibe 65 Milliarden Jahre dauern, bis 
sich eine solche Buchstabenfolge ge-
bildet und in der Population etabliert 
hätte.1 65 Milliarden Jahre sind aber laut 
der Urknalltheorie mehr als das Vierfa-
che des Alters des Universums. Um eine 
Koralle durch Evolution entstehen zu 
lassen, müsste aber ein Vielfaches mehr 
im Erbgut verändert werden als nur eine 
Abfolge von acht Nukleotiden.

Die Evolutionstheorie, die die Ent-
wicklung der Lebensformen durch na-
türliche Prozesse erklären will, steckt in 
einer tiefen Krise. Der bekannte Biologe 
Professor Denis Noble gesteht: «Alle 
zentralen Annahmen der Modernen 
Synthese – oft auch als Neo-Darwinis-
mus bezeichnet – wurden widerlegt.»2 
Mit «Moderner Synthese» bezeichnet er 
die moderne Variante der darwinschen 
Evolutionstheorie, den «Neo-Darwinis-
mus». Mit anderen Worten: Alle wesent-
lichen Annahmen dieser Theorie sind 
bereits widerlegt, und damit die Theorie 
selbst!

DIE PLAUSIBLERE ERKLÄRUNG
Die logische und mit den bekannten 
Naturgesetzen übereinstimmende al-
ternative Erklärung ist ein intelligen-
ter Schöpfer, wie er sich in dem in der 
Bibel beschriebenen Gott offenbart. 
Die Komplexität des Erbguts selbst der 
«einfachsten» Lebewesen, ihre «Soft-
ware», kann nur durch einen Designer 
erklärt werden, dessen Intelligenz un-

serer menschlichen Intelligenz «astro-
nomisch» weit überlegen sein muss. 
Stupide natürliche Prozesse hätten dies 
niemals zustande bringen können. Dies 
bestätigt auch der evolutionistische Phy-
siker Professor Paul C. W. Davies: «Wie 
konnten dumme Atome von selbst ihre 
eigene Software schreiben ...? Niemand 
weiss es ...»3 Trotzdem wird der Neodar-
winismus an Schulen und Universitäten 
weiterhin alternativlos gelehrt und ein 
Schöpfer oder Designer ins Reich der 
Fabeln und Märchen verwiesen.

Als Begründung wird oft angeführt, 
dass die Vorgänge in der Natur auf eine 
Millionen und Milliarden Jahre alte 
Welt hindeuten würden. Im Fall der Ko-
rallenriffe wird argumentiert, dass sie 
nicht in Jahrtausenden entstanden sein 
können, wie es die Chronologie der Bi-
bel vorgibt. Vielmehr habe es Millionen 
von Jahren gedauert, bis sich die Riffe 
gebildet hätten.

Ausgangspunkt für diese Behauptung 
sind Theorien aus dem vorletzten Jahr-
hundert, die immer noch gelehrt wer-
den und die man im Internet zuhauf 
findet. Besonders augenfällig ist dabei 
die von Charles Darwin aufgestellte 
Theorie zur Bildung von Korallenriffen. 
Nach Darwin entstanden Korallenriffe 
auf Vulkankegeln, die durch geologi-
sche Prozesse im Lauf von Jahrmillio-
nen langsam im Ozean versanken. Da-
bei sollen sich die Korallen am Rand des 
versinkenden Vulkankraters abgesetzt 
und Strukturen gebildet haben, wie sie 
heute zum Beispiel in Atollen zu finden 
sind. Atolle sind ringförmige Riffe, die 
eine Lagune umschliessen.

Darwins Theorie widerspricht jedoch 
der modernen Forschung. Es stellte sich 
heraus, dass zur Erklärung der Korallen-
riffe keine im Meer versinkenden Vul-
kankegel notwendig sind. Stattdessen 

“«Alle zentralen Annahmen der Modernen Synthese – 
oft auch als Neo-Darwinismus bezeichnet –  

wurden widerlegt.»
Prof. Denis Noble

Pflanze oder Tier? Korallenriffe sind voller  
Überraschungen – und atemberaubend bis ins kleinste Detail.
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genügt ein Anstieg des Meeresspiegels. 
Wie japanische Forscher in Computer-
simulationen zeigen konnten4, ist die 
Versorgung der Polypen mit Kohlen-
dioxid und Licht entscheidend für den 
Wachstumsprozess der Riffe. In den 

Simulationen bildet sich bei steigen-
dem Meeresspiegel zunächst eine Riff-
plattform heraus. Da die Korallen in 
Ufernähe knapp unter der Wasserober-
fläche wachsen, bekommen sie zu viel 
UV-Licht ab. Dadurch wird ihr Wachs-
tum gehemmt. Dies wird durch die rela-
tiv schlechte Kohlendioxid-Versorgung 
im flachen, ufernahen Wasser noch 
verstärkt. Als Folge bilden sich eine 
oder mehrere Vertiefungen im Riff aus, 
die zu den typischen Formen führen, 
wie man sie heute bei Riffen beobach-
tet. Der ganze Vorgang der Riffbildung 
dauert in den Simulationen nur wenige 
Jahrtausende.

Im Rahmen des biblischen Weltbilds 
ist ein deutlicher Anstieg des Meeres-

spiegels nach Beendigung der Eiszeit 
zu erwarten, als das auf dem Land 
in Form von Eis gespeicherte Wasser 
schmolz und wieder in die Meere zu-
rückfloss. Die Eiszeit war, anders als 
im Langzeitmodell der Vertreter der 

Evolutionstheo rie, eine nur etwa 700 
Jahre dauernde Phase nach dem Ende 
der Sintflut. Die heutigen Korallenriffe 
sind also nach der Sintflut entstanden 
und nur wenige Jahrtausende alt.

Ein weiteres häufig vorgebrachtes 
Gegenargument sind mehrere hun-
dert Meter hohe Gebilde, sogenannte 
«antike Korallenriffe», die angeblich 
über Jahrmillionen langsam an Ort und 
Stelle gewachsen sind. Ein Beispiel ist 
die 600 Meter hohe Gesteinsformation 
«El Capitan» in den Guadalupe Moun-
tains in Texas in den USA. Bei näherer 
Betrachtung zeigt sich jedoch, dass es 
sich nicht um Korallenriffe handeln 
kann, die an Ort und Stelle gewachsen 
sind. Sie bestehen nämlich nicht aus 

zusammenhängenden Korallenskelet-
ten, sondern aus «Kalkschlamm». In 
diesem «Kalkschlamm» findet man nur 
vereinzelt Bruchstücke von Korallen, 
die quasi darin «schwimmen» – manche 
Fragmente stehen sogar auf dem Kopf. 
Eindeutige Hinweise auf eine feste orga-
nische Struktur, wie man sie von an Ort 
und Stelle gewachsenen Korallenriffen 
erwarten würde, fehlen.5

Die Indizien deuten also nicht auf ei-
nen langsamen, Jahrmillionen dauern-
den Entstehungsprozess hin, sondern 
auf ein kurzzeitiges Ereignis. Dabei 
wurde eine Vielzahl von Korallenriffen 
gewaltsam von ihrem Ursprungsort ent-
fernt, weitgehend «pulverisiert» und an 
anderer Stelle wieder gemeinsam «be-
graben». Im biblischen Kontext geschah 
dies während der globalen Sintflutkata-
strophe, als gigantische Tsunamis die 
Erde heimsuchten. Die «antiken Koral-
lenriffe» sind daher nichts anderes als 
riesige Begräbnishügel vorsintflutlicher 
Korallenriffe, die ursprünglich ganz wo-
anders angesiedelt waren.

Wie bei der darwinschen Evolutions-
theorie zeigt sich auch am Beispiel der 
Korallenriffe, dass Darwin nicht Recht 
hatte. Die moderne Wissenschaft steht 
im Widerspruch zu Darwins Erklä-
rungsversuchen, stimmt aber sehr gut 
mit den in der Bibel beschriebenen his-
torischen Ereignissen überein. 
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“Die Komplexität des Erbguts selbst der einfachsten 
Lebewesen kann nur durch einen Designer erklärt werden, 

dessen Intelligenz unserer menschlichen Intelligenz 
astronomisch weit überlegen sein muss.

Auch die antiken Korallenriffe, hier die Gesteinsformation «El Capitan» in den 
USA, lassen sich gut mit den in der Bibel beschriebenen Ereignissen erklären.


